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Forschungsberichte 

Politisches Denken und Verfassungsgeschichte Pommerns 

im Lichte neuerer schwedischer Forschungen 

Fü r den gebildeten , de r Geschicht e seines Lande s zugewandte n Schwede n ver-
binde t sich mi t dem Name n Pommer n noc h heut e eine klare , fest umrissen e 

Vorstellung . Die s mach t verständlich , daß die geschichtliche n Beziehunge n 

zwischen Pommer n un d Schweden , vornehmlic h aber Pommer n als Gegenstan d 

schwedische r Herrschaftssicherun g auf dem mitteleuropäische n Kontinen t im 

Zeitalte r des Absolutismus , imme r wieder in die enger e Betrachtun g de r 

schwedische n Geschichtsforschun g einbezoge n worde n sind. Fü r die deutsch e 

Pommernforschun g wird es dahe r zu eine r Verpflichtung , die Verbindun g zu 

der skandinavischen , insbesonder e zu der schwedische n Geschichtswissenschaft , 

zu wahre n und , wo sie im Verlaufe de r Umstürz e des Zweite n Weltkriegs 

abgerissen ist, wieder anzuknüpfen. 1 

In de r schwedische n historische n Forschun g des letzte n Jahrzehnt s ha t be-
sonder s die Verfassungsgeschicht e des schwedische n Pommer n bevorzugt e Be-
achtun g gefunden . Di e maßgebliche n Studien , die de r Lunde r Verfassungs-
historike r P.-E . B a c k diesen Frage n widmete , sind in Deutschlan d allerding s 

lange unbeachte t geblieben . Wenn aber ein e wissenschaftlich e Arbeit mi t 

fünfjährige r Verspätun g dem für sie zuständige n Fachkreis e noc h angezeigt 

werden kann 2 , so sprich t dies letztlic h nu r für die Vorzüge dieser Darstellun g 

in eine r auch gelehrte n Werken gegenübe r sehr schnellebige n Zeit . Die s dar f 

in vollem Sinn e von der umfangreichen , von zwei kleinere n Studie n begleitete n 

Untersuchun g Backs übe r Verfassungsleben un d politisch e Ideengeschicht e des 

schwedische n Pommer n u m die Mitt e des 17. Jhs . gesagt werden. 3 

1) Bis zum Ausbruch des Zweite n Weltkrieges zählt e die Beobachtun g un d 
Besprechun g der Neuerscheinunge n der skandinavische n Geschichtsforschun g 
zur pommersche n Geschicht e zu den wichtigsten Aufgaben der Baltische n 
Studien . Nac h dere n Wiedererscheine n (Neu e Folg e Bd 43 ff., Hambur g 1955 ff.) 
ist diese Traditio n noc h nich t wieder voll aufgenomme n worden . Ein um -
fassender Überblic k übe r das schwedisch e historisch e Schrifttu m zur pommer -
schen Geschicht e seit 1940 wird derzei t vom Verfasser dieses Forschungsbericht s 
vorbereitet . 

2) Ein e erste Besprechun g von E. M a s c h k e bracht e die ZfO. 9 (1960), 
S. 427—428. Innerhal b de r polnische n Geschichtswissenschaf t hatt e schon zwei 
Jahr e zuvor B. Z i e n t a r a durc h seine Rezensio n in Przeglą d historyczn y 49 
(1958), S. 164—166, die Aufmerksamkei t auf diese Arbeit gelenkt . — Mei n vor 
dem Erscheine n de r genannte n Rezensio n in de r ZfO. bereit s fertiggestellter 
Forschungsberich t will vor allem die landesgeschichtliche n Besonderheite n des 
politische n Denken s un d de r Verfassungsentwicklun g in Pommer n im Sinn e 
der Arbeiten P.-E . Backs herausstellen . 

3) P.-E . B a c k , Herzo g un d Landschaft . Politisch e Idee n un d Verfassungs-
programm e in Schwedisch-Pommer n um die Mitt e des 17. Jahrhunderts . 
(Samhällsvetenskaplig a studie r n: r 12.) C. W. K. Gleerup , Lun d 1955. 
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Die besondere Lage Pommerns um die Mitte des 17. Jhs. nach dem Auf-
hören seiner Eigenstaatlichkeit, während seiner schwedischen Besetzung und 
späteren Teilung, gestattet eine selten in dieser Weise gegebene Einsicht in 
eine ungewöhnlich tiefschürfende und lebhafte Diskussion und theoretische 
Auseinandersetzung der pommerschen Stände und der schwedischen Obrigkeit 
über die Verfassungsziele und die staatlichen Formen der zukünftigen inneren 
Gestaltung des Landes. In der Gegenüberstellung von Herzog und Landschaft, 
auf der Grundlage des für Schweden in dieser Weise ungewohnten Staats-
Dualismus, baut sich das Verfassungsleben dieser Zeit auf. 

Der Schwerpunkt der sehr quellennahen Untersuchung liegt auf der Dar-
stellung und der Analyse des Verfassungskonflikts der Jahre 1649—1652, der 
Auseinandersetzung um die Festlegung der Verfassung und um die Einrich-
tung der Regierung in Schwedisch-Pommern. In der „Delineatio der Pommer-
schen Landtverfassung" von 1650 und in dem „Project des Pommerschen Etats" 
von 1651 standen sich das ständisch-pommerische und das in das Erbe und die 
Stellung des pommerschen Herzogs eingetretene schwedische Verfassungspro-
gramm gegenüber. Hielt auch Schweden trotz gelegentlicher Versuche zu här-
terer Durchsetzung der fürstlichen Vormachtstellung an dem in der geschicht-
lichen Entwicklung der Provinz vorgebildeten Dualismus fest, so ergaben sich 
an dem Ausmaß und über die Verbindlichkeit der beiderseitigen Einfluß-
und Rechtsgebiete zahlreiche Reibungen. Den geistigen Hintergrund dieser 
Diskussionen bilden staatstheoretische Vorstellungen und Verfassungspro-
gramme der Zeit, unter denen auf ständischer Seite der rückwärtsgewandte, 
aber geschickt ausgespielte Begriff der Leges fundamentales Pomeraniae eine 
starke, für die eigenbestimmte Zukunft des Landes bis ins 19. Jh. hinein ent-
scheidende Bedeutung gewann. Die Auseinandersetzung jener Jahre bezeugt 
den hohen Stand des politischen Denkens, zu dem die bitteren Erfahrungen 
des Dreißigjährigen Krieges die geistig führenden Persönlichkeiten dieses 
Herzogtums erzogen hatten. 

Erst 1663, nach einer mehrjährigen, durch den I. Nordischen Krieg bedingten 
Unterbrechung der Verhandlungen, kam eine endgültige Einigung, die nun bis 
1806 gültige „Königlich-Schwedisch-Pommersche Regierungsform" zustande. 
Sie bedeutete einen wechselseitigen, der Regierungsverfassung von 1634 ange-
näherten Ausgleich. Hatte Schweden durchsetzen können, daß die unter Kriegs-
notwendigkeit eingeführten Sondersteuern auch im Frieden beibehalten wur-
den und daß, die militärischen Garnisonen auch künftig im Lande verblieben, 
so war es den pommerschen Landständen durch ihre, dem in Ziel und Vor-
gehen wechselnden und unsicheren schwedischen Verhandlungspartner gegen-
über sehr entschlossene und unbeirrbare Haltung doch gelungen, den gefor-
derten altgewohnten ständischen Rechtsstand und damit das Grundprinzip 
eines ausgebildeten ständisch-fürstlichen Dualismus zu bewahren. 

Aus der Fülle wichtiger Einzelheiten für die Landesgeschichte seien einige 
Beispiele herausgegriffen. Back weist überzeugend nach, daß es 1637/38, nach 
dem Tode des letzten Pommernherzogs, eigentlich Schuld der unklugen Politik 
Kurbrandenburgs (Schwarzenberg!) war, die den pommerschen Versuch einer 
von den Ständen gestützten Stettiner Interimsregierung scheitern ließ und 
Schweden zwang, das Land völlig in seine Militärverwaltung zu nehmen. Damit 
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besaß Schweden von vornherein einen großen Vorteil für die Durchsetzung 
seiner Abtretungsforderungen auf dem Westfälischen Friedenskongreß. Wert-
volle Angaben finden sich über die wenig bekannten, nur bruchstückhaft ver-
wirklichten Pläne der Königin Christina, sämtliche deutschen Provinzen 
Schwedens unter einem Generaldirektorium in Wismar in gemeinsamer zen-
traler Verwaltung zusammenzufassen, weiterhin über die von den Ständen 
lebhaft unterstützten Anfänge des Gedankens einer Rückführung der schwedi-
schen Schenkungen aus pommerschem Domanialbesitz in das Staatseigentum, 
den Beginn der sog. Güterreduktion. Neues Licht fällt auf die Stellung, die in 
diesen Auseinandersetzungen die schwedischen Verwaltungsbeamten in Pom-
mern, namentlich der Generalgouverneur Carl Gustaf Wrangel, die beiden 
Legaten Johan Oxenstierna und Johan Adler Salvius, der Kammerpräsident 
Rehnskiöld und der Vizepräsident Lillieström einnahmen. Zur Kennzeichnung 
der ständischen Auffassung von der außenpolitischen Zukunft des Landes ist 
es aufschlußreich, auf das Ansinnen der pommerschen Stände hinzuweisen, 
Schweden solle seinem Teil Pommerns für den Fall künftiger kriegerischer 
Auseinandersetzungen des Königreichs dauernde Neutralität als Bestandteil 
seiner Verfassung zusichern. Diese den Besitz Pommerns für Schweden strate-
gisch nahezu entwertende Forderung wurde schon von den pommerschen 
Abgeordneten bei den Friedensverhandlungen in Osnabrück erhoben. Sie stellt 
einen bisher nicht beachteten, sehr frühen Versuch verfassungsrechtlicher 
Verankerung des Neutralitätsdenkens dar, das die Politik der pommerschen 
Herzöge schon seit dem Ausgang des Schmalkaldischen Krieges bestimmt hatte. 

Back hat seine Darstellung, neben umsichtiger Verwertung der vorhandenen 
Literatur, im wesentlichen auf archivalische Forschung gegründet. Mußte er 
dabei auf Benutzung pommerscher Bestände ganz verzichten, so boten ihm 
doch die reichen Materialien des schwedischen Reichsarchivs und verschiedener 
schwedischer Sammlungen privater Herkunft eine in Deutschland wenig be-
achtete, höchst wertvolle Quellengrundlage. Damit zeigt Back Möglichkeiten 
auf, die von der pommerschen Forschung bisher kaum genutzt wurden. 

Backs Arbeit „Herzog und Landschaft" darf als eine der wichtigsten Unter-
suchungen betrachtet werden, die seit dem Zweiten Weltkrieg zur pommer-
schen Geschichte erschienen sind. Er hat dadurch die bislang einschlägigen 
Werke von M. B ä r , R. B e r g e r , O. M a l m s t r ö m und M. S p a h n in 
wesentlichen Teilen ergänzt und berichtigt.4 Er hat aber auch gezeigt, welcher 
Wert heute noch oder gerade heute wieder, nach dem Verlust großer Teile 
pommerschen Archivgutes, den Sammlungen der Greifswalder Historiker und 

4) M. B ä r , Die Politik Pommerns während des Dreißigjährigen Krieges. 
(Publicationen aus den Kgl. Preuß. Staatsarchiven, Bd 64.) Leipzig 1896. — 
R. B e r g e r , Rechtsgeschichte der schwedischen Herrschaft in Vorpommern. 
Würzburg 1936. — O. M a l m s t r ö m , Bidrag tili Svenska Pommerns historia 
1630—1653. Ak. afhandling, Lund 1892; d e r s . , Bidrag tili Svenska Pommerns 
historia 1653—1660. (Redogörelse för Hälsingborgs högre allmänna lärovärk 
1893/94, Bilaga.) Hälsingborg 1894. — M. S p a h n , Verfassungs- und Wirt-
schaftsgeschichte des Herzogtums Pommern von 1478 bis 1625. (Staats- u. 
socialwiss. Forschungen, hrsg. v. G. S c h m o l l e r , Bd XIV, H. 1.) Leipzig 1896. 
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Einflu ß westeuropäische r Verfassungslehren die ersten Schritt e zu eine r moder -
nere n Umbildun g des konstitutionelle n Leben s getan. 11 Da s bis in diese Zei t 

hinei n sehr rege Landtagslebe n ermöglicht e für Schwedisch-Pommer n nac h 

dem Übergan g an Preuße n eine leichter e Anknüpfun g an das Steinsch e Idea l 

preußische r Provinziallandtage , als dies für den preußische n Tei l des Lande s 

der Fal l war. „Nich t Revolutio n sonder n Kontinuitä t kennzeichne t . . . die 

Verfassungsentwicklun g dieser Provinz" , so faßt Back sein Urtei l zusammen. 12 

Jürge n Petersoh n 

11) P.-E . B a c k , Om förarbeten a tili Svenska Pommern s författnin g av ár 
1810—11. In : Studie r tillägnad e Fredri k Lagerroth . Lun d 1950, S. 64—81. 

12) Herzo g un d Landschaft , S. 349. 

Kunst der Tschechen und Slowaken im 19. Jahrhundert 

Übe r die Kuns t der Tscheche n un d Slowaken im 19. Jh. , die so eng sowoh l 
mit der deutsche n Kuns t wie mi t de r nationale n Wiedergebur t dieser unsere r 
Nachbarvölke r verbunde n ist, ha t es bisher kau m größer e Werke in deutsche r 
Sprach e gegeben. Dies e Lück e ist in den letzte n Jahre n durc h eine Reih e von 
Publikatione n weitgehen d ausgefüllt worden . Wir bespreche n hie r zwei Büche r 
un d einige Ausstellungskataloge . 

J . N e u m a n n , Di e tschechisch e klassische Malere i des 19. Jahrhundert s 
(Prag , Artia-Verla g 1955), behandel t die Zei t etwa bis zum End e der siebziger 
Jahre ; die weiter e Entwicklun g der tschechische n Malere i (etwa von 1880—1914) 
soll eine m zweiten Ban d vorbehalte n bleiben . I m wesentliche n besteh t der 
Text aus Würdigunge n de r einzelne n Künstlerpersönlichkeiten , die sich auf 
folgende Kapite l verteilen : „Künstlerisch e Grundlagen " (Machek , Tkadlik , 
Postl , A. Manes) ; „Di e Male r des Alltags" (Gareis , Navrátil , Q. Manes) ; „Di e 
Gründe r de r tschechische n nationale n Kunst " (J. Manes) ; „Di e Ide e slavischer 
Gegenseitigkeit " (Čermák) ; „De r Meiste r des Stilleben s un d des Porträts " 
(Purkyně) ; „Di e Entdecke r de r neue n Wirklichkeit " (Pinkas , Barvitius) ; 
„Di e national e Landschaft " (Havránek , Bubák , Ullík, Kosárek) . De r Text 
ist star k „gesellschaftlich " un d „fortschrittlich " (im Sinn e des „Realis -
mus") orientiert . Dabe i bedien t sich Vf. manchma l eine r rech t primitive n Aus-
drucksweise , z. B.: „Nebe n der überwiegenden , realistische n un d demokrati -
schen Strömung , die mi t den Bedürfnisse n un d Ziele n des einfache n Volkes 
un d der fortschrittliche n Gesellschaftsschichte n eng verbunde n ist, bemerke n 
wir auf der ander n Seite ein e nich t realistisch e Strömung , die mi t den Kräfte n 
de r Ausbeute r in Verbindun g steht " (S. 7). Danebe n steh t gelegentlich ein sehr 
lyrischer Stil : „Di e letzte n Werke Košárek s wurde n im Name n des Lebens , 
der Freud e un d Schönhei t un d zum Lob der Erd e geschaffen. De r große 
Meiste r der tschechische n Landschaftsmalere i star b im Augenblick, als seine 
Kuns t sich zur herrlichste n Blüt e erschlo ß un d berauschen d süße Frücht e zu 
trage n begann " (S. 57). 

Da s Hauptverdiens t des Buche s liegt wohl in den großen , gut gedruckte n 
Farbtafel n (meis t Bilder de r Prage r Nationalgalerie) . Hie r lerne n wir vor 
allem J . Navráti l (1798—1865) kennen , in manche m an Spitzweg anklingend , 
aber malerisc h temperamentvoller , in Bilder n wie „Lesende s Mädchen " (Tafe l 




